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Deutschland.
Stuttgart , 5. Juli . Zum Thema „Verschmelzung von

Württemberg und Baden " (s. gestrigen Artikel im „Enztäler"
unter Frankfurt), über welche es sich der Hess. Staatspräsident
Mch sehr deutlich ausläßt , schreibt die „Badische Presse":
Der hessische Staatspräsident ist recht unterrichtet, wenn er zu
wissen glaubt, daß bei den württembergisch-badischen Ver-
schmelzungsplänen Württemberg die treibende Kraft ist und in
Baden auf wenig Gegenliebe stößt. Man nimmt die württem-
bergischen Absichten bei uns in Baden überhaupt nicht so ernst,
daß man sich groß darüber aufregen möchte und was Lei ge¬
legentlichen Debatten im Landtag oder in der breiten Oeffent-
lichkeit darüber Verlautbarte, war wirklich nicht derart, um
Württemberg zu hochgespannten Erwartungen zu ermutigen.
Die schlauen Schwaben werden sich noch ein wenig gedulden
müssen. (Das ist deutlich! Hoffentlich beachten gewisse schwä¬
bische Schwärmer diese kalte Dusche. Schrift!.)

Richtigstellungen- es Ministers Graf in Ser Milchpreisfrage.
Der bisherige Ernährüngsminister Graf war in der letz¬

ten Zeit in der Frage der Erhöhung der Milchpreise schweren
Angriffen ausgesetzt. Dies ging sogar so weit, daß die
„Schwab. Tagwacht" schrieb, die Uebertragung des verant¬
wortungsvollen Ministeriums des Innern an Graf bedeute
für das Verhältnis zwischen Soziald . Partei und Regierung
eine ungeheuer schwere Belastungsprobe. Und der „Beobach¬
ter" steht in der Berufung Grass auf das Ministerium des
Innern eine Versündigung am Prinzip der parlamentarischen
Regierung insofern, als der Staatspräsident in der Wahl sei¬
ner Mitarbeiter nicht völlig freie Hand gehabt habe. Den
Anlaß zu diesen kritischen Bemerkungen gab vor allem die
Milchpreisfrage. Minister Graf legte in einer Pressekonferenz
die Haltung des Ernährungsministeriums in der Milchpreis¬
frage eingehend dar. In Heidelberg und Würzburg hatten
die Süddeutschen Regierungen gegen den Widerspruch Würt¬
tembergs und des rechtsrheinischenBayerns die Heraufsetzung
der Milchpreise angekündigt. Am 1. Juni wurde in der Lan-
üesversorgungsstelle mit den Vertretern der Landwirtschaft

eine entscheidende Sitzung abgehalten. Von 34 Landwirten
erklärten 31, daß sie sich an der Neuregelung der Milchhöchst¬
preise nicht beteiligen würden, sondern freie Milchwirtschaft
verlangen. Der Vizepräsident der Landwirtschaftskammer
drohte mit dem Lieferstreik. In der Hauptversammlung des
Landwirtschaft!. Hauptverbands war von der Bildung eines
Streikausschusses die Rede. Einen Lieferstreik mußte die Re¬
gierung unter allen Umständen vermeiden. Im Ernährungs¬
beirat, der durchaus paritätisch aus Verbrauchern und Erzeu¬
gern zusammengesetzt ist, wurde der Milchpreis von 1 ^ all¬
gemein anerkannt. Die Festsetzung des Milchpreises war aber
mch bestimmt durch die Beschlüsse des Landtags , wonach für
landwirtschaftl. Erzeugnisse die Produktionskosten und ein an¬
gemessener Gewinn gewährt werden sollen. Die Selbstkosten¬
berechnung der Milch ergibt im Landesdurchschnitt 1.51 ^
für das Liter. Nach den Erfahrungen , die der Minister im
Januar d. I . bei der letzten Milchpreiserhöhung machte,
glaubt er gar nicht, daß durch die freiwilligen Bs,:einvcnung'M
zur Herabsetzung des Milchpreises dauernde Verhältnisse ge¬
schaffen werden. Der Minister trägt die Verantwortung für
die Milchpreisregelung. Aber er hat zuvor die Frage im
Staatsministerium zur Abstimmung gebracht. Das Ministe¬
rium hat die Milchpreiserhöhung gebilligt. Von einer „ein¬
mütigen" Beschlußfassungwar nirgends die Rede. Von Ra¬
vensburg aus sind dann neue Bezichtigungen gegen den Mi¬
nister erhoben worden. Der Gewerkschaftsführer Schnell er¬
klärte, daß der Minister sich dahin geäußert habe, die Arbeiter¬
schaft müsse sich bei den oberschwäbischen Landwirten Adorno,
Dr. Munzinger und Hagmann für die Milchpreiserhöhung
»bedanken". Demgegenüber erklärten die drei Landwirte, daß
sie in der Milchpreisfrage überhaupt nicht vorstellig wurden u.
richteten an den Minister sieben Fragen . Minister Graf er¬
klärte den Vertretern der Presse, daß die Behauptungen des
Gewerkschaftsführers Schnell eine glatte Unwahrheit seien. Der
Inhalt und Ton der sieben Fragen verbiete es dem Minister,
sie zu beantworten. Entstellungen über Unterredungen des
Ministers mit Abordnungen aus Geislingen und Heidenheim
Wurden richtig gestellt. Bemerkenswert ist noch in der Milch¬
srage, daß durch die Maul - und Klauenseuche täglich etwa
150 000 Liter Milch zur Versorgung im Lande fehlen.

Dr . Heim dementiert.
Die Darstellung Mahrs dementiert Dr . Heim im „B . Ku¬

tter" auf das entschiedenste. Er schreibt unter anderem:
„Ich war nicht in San Remo und habe dort erst recht

Acht mit den Franzosen verhandelt. Meine Reise nach der
Schweiz erfolgte wegen des Einkaufs von Lebensmitteln unv
stsschah in Begleitung eines hohen bayrischen Beamten, des
MinisterialratsTischer. Ich war ständig in seiner Begleitung,
"on irgendwelchen Verhandlungen mit Engländern in Zü¬
rich kann gar nicht die Rede sein. In Zürich waren wir
ttoß auf der Durchreise und ich war nicht eine Minute ohne
Begleitung von Herrn Tischer." Gleichzeitig erläßt Ministe¬
rialrat Tischer eine Erklärung , in der er mit aller Bestimmt¬
heit bestätigt, daß auf der Schweizreise. Dr . Heim keinerlei Ver¬
handlungen mit Franzosen oder Engländern gepflogen habe
"hU.MPflogen haben könne. Nun haben Herr Mayr «nd seine
«ewiihvsmüner wieder daS Wort.

Neuenbürg, Dienstag denK. Juli 1820
Deutscher Reichstag.

Berlin , 3. Juli . Der Reichstag beschäftigte sich heute mit
dem Antrag der Demokraten über die Einsetzung eines Aus¬
schusses zur Prüfung des Geschästsgebahrens, der Ergebnisse
und der Frage der Liquidierung der Kriegsgesellschasten. Der
Antrag wird von dem bayerischen Demokraten Hamm in ein-
geheender Darlegung begründet- Hamm schlägt vor, ein

Ausschuß zur Prüfung des Geschästsgebahrens der Kriegsge¬
sellschasten möge gemeinsam mit dem Reichswirtschastsrat die
sofortige Inangriffnahme der Untersuchung veranlassen, mit
dem ausgesprochenen Zweck des sofortigen Abbaues der noch
bestehenden Gesellschaften. Dabei sollen auch die Ergebnisse
des letzten Jahres und die Namen der Kriegsgesellschasten mit¬
geteilt werden. Es seien Schritte geschehen inbezug auf die
Auflösung der Kriegsgesellschasten und die vernünftige Gestal¬
tung ihrer Geschäftsführung. Es gebe aber immer noch viel
zu viel dieser unerfreulichen Gebilde, mit denen schleunigst auf¬
geräumt werden müsse. Der Antrag sei zugleich eine Warnung
an diejenigen, die sich noch immer nicht vorstellen können, daß
sie längst überflüssig sind. (Lebhafte Zustimmung.) Die fer¬
neren Redner stimmten sämtlich dem Antrag auf Einsetzung
des Ausschusses zu, sodaß der Reichswirtschaftsminister Dr.
Scholz feststellen konnte, daß er sich bei seiner ersten Rede im
Reichstag mit dem ganzen Haus in erfreulicher Uebereinstim-
mung befinde inbezug auf die Notwendigkeit, die Kriegsge¬
sellschasten aufzubauen. Er teilt mit, daß in der 'eit seit
Januar die Zahl der Angestellten der vom Reichswirtschasts-
ministerium abhängigen Kriegsgesellschastenvon 16 000 aus
7 000 zurückgegangensei. Auf diesem Weg wird weiter gear¬
beitet werden. — Der Antrag Hamm wird einstimmig ange¬
nommen. Ebenso wird gegen die Stimmen der Deutschnatio¬
nalen und der Deutschen Volkspartei beschlossen, den von der
Nationalversammlung eingesetzten Ausschuß zur Untersuchung
der Kriegsursachen fortbestehen zu lassen. Der Gesetzentwurf
über Aushebung der Militärgerichtsbarkeit wird an einen
Ausschuß verwiesen.

Ausland.
Paris , 5. Juli . Die französische Presse scheint die Strei¬

tigkeiten über die Verteilung der deutschen Kriegsentschädigung
selbst außerordentlich zu beklagen. Sie hebt hervor, daß man
vor allen Dingen darauf hinarbeiten müsse, daß Deutschland
überhaupt bezahle. Bevor das nicht feststehe, habe es gar kei¬
nen Zweck, sich über die Verteilung der Summe zu verun¬
einigen.

In der „Victoire" sagte Gustav Herve, ein Teil des fran¬
zösischen Publikums habe es nötig, daß man ihm im Augen¬
blick derEröffnung der Konferenz vonSpa in Erinnerung wtil¬
ge, daß wenn man eine Kuh melken wolle, man ihr nicht das
Euter abschneiden dürfe. > .Deutschland sei numerisch erledigt.
Es habe einige seiner größten Reichstumsquellcn verloren. So
präsentiere sich Deutschland in Spa.

Paris , 4. Juli . Laut „Petit Paristen " verlangt Belgien
außer dem bestimmten Anteil an der Entschädigungssumme
noch die Zuweisung der als gute Prise im Hafen von Antwer¬
pen liegenden deutschen Handelsschiffe, sowie die Zusicherung,
daß Deutschland die in den Händen der belgischen Regierung
befindlichen7 Milliarden Mark für den Nominalwert von 1,25
Franken zuzüglich Zinsen zuerkennt. Weiter erklärt „Petit
Parisien ", daß Millerand Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch¬
land verlangt habe, falls es mit der Kohlenlieferung weiter
in Verzug bleibe. Er sei aber auf den Widerstand Lloyd Ge¬
orges gestoßen.

Pole« i« Rot.
Die Polen ersuchten die Brüsseler Entente -Konferenz, ih¬

nen Hilfe gegen den Bolschewismus zu schicken. Die englischen
Delegierten befaßten sich bereits mit dieser Frage . Frankreichs
Vertreter sprachen sich für die Unterstützung der Polen gegen
die Bolschewisten aus , damit diese, nicht durch Galizien durch¬
brechen können.

Der abgewirtschaftete Bolschewismus.
Der Berichterstatter der „Chicago Tribüne ", Clahton,

war von seinem Blatte nach Sowjetrußland geschickt und
veröffentlicht seine dort empfangenen Eindrücke: Ich habe, so
schreibt er, Rußland als überzeugter Amerikaner wieder ver¬
lassen, der für die Demokratie eintritt und die kommunistischen
Tendenzen schärfstens verurteilt . Der Korrespondent hatte Ge¬
legenheit, Rußland eingehender zu erforschen als irgend ein
anderer Berichterstatter in der letzten Zeit. Er sagt u. a., der
Bolschewismus hat in Rußland versagt. Claychton hat in
Petersburg auch die aus Amerika ausgewiesene Anarchistin
Emmy Goldmann ausgesucht. Sie erklärte, sie habe vom bol¬
schewistischen Rußland genug und sei zur Ueberzeugung ge¬
langt , daß das beste Heilmittel gegen den Bolschewismus eine
Reise durch das bolschewistische Rußland sei.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 5. Juli . (Aus der Bezirksratssitzung vom

24. Juni .) Die -Gehalts - und Teuerungszulagebezüge der
Amtskörperschaftsbeamten, sowie die Gehälter und Entlohnun¬
gen der Angestellten der Oberamtssparkasse werden mit Wir¬
kung vom 1. Januar ds. Js . neu festgestellt und der Mietpreis
für die Wohnungen des Oberamtspflegers und Sparkassendi¬
rektors entsprechend erhöht. — Das Urlaubsgesuch des Spar¬
kasiendirektors Holzapfel wird genehmigt. — Die B -ime 1er
nebenamtlichen Ver« att«ng»akt»are werden mit Wirkung vom

78 . JahMW

1. April 1920 an neu festgesetzt und die Menstaufwandsent¬
schädigung um 200 Prozent der seitherigen Höhe ab 1. April
1918 erhöht. — Von dem Jahresbericht der Krankenhausver-
waltung für das Rechnungsjahr 1919 wurde Kenntnis genom¬
men und beschlossen der Vereinigung Württ . Krankenhausver¬
waltungen beizutreten. — Dem über die Kriegszeit angestell-
ten Bezirkskrankenhausarzt Dr . med. Groß wurde in Aner¬
kennung und Sorge um das Lazarett eine freiwillige Vergü¬
tung verwilligt. — Der Dienstvertrag mit dem Geschäftsfüh¬
rer Seeger der Bezirksfürsorgestelle für die Kriegsbeschädigten-
und Kriegshinterbliebenenfürsorge wird genehmigt. — Verw-
Aktuar Feldweg hat sein Amt als Verw.-Aktuar für den 4.
Bezirk ab 1. Juli niedergelegt; als Amtsverweser wird Ver¬
waltungs -Aktuar Bohner in Neuenbürg aufgestellt. — Me
Vorschläge der Geschäftsstelle des Kommunalverbands über dl«
Lagerung und Behandlung der Mehl-, Nahrungs - und Fut¬
termittelbestände werden gutgeheißen und die Verträge mit der
Stadtgemeinde Neuenbürg und mit Karl Kaiser, FuhrwerkA-
befitzer in Neuenbürg genehmigt., sowie das Angebot der Fir¬
ma I , M . Genßle und Cie. betr. die Abtretung einer Mehl¬
mischmaschine angenommen. — Me Ergänzungsfleischbescha«
in Dennach wird dem Tierarzt Stöckert in Herrenalb übertra¬
gen. — Anstelle von Schultheiß Hörnle in Calmbach wild
Wilhelm Rau , Gemeinderat in Calmbach, in den NahrungS-
mittelverteilungsausschuß für den Bezirk Neuenbürg berufe«.
— Die Verpflegungs- und Gebührensätze des Bezirkskranken¬
hauses wurden den Teuerungsverhältnissen entsprechend ab 1.
Juli ds. Js . erhöht.
Gauturnfest des Unteren Schwarzwaldgaues.

Schömberg, 5. Juni 1920.
Nicht wie dem Gauturnfest des Enz -Pnnz -Gaues in

Birkenfeld war unserem Gauturnfest solch günstiges Wetter
beschieden; der Wettergott zeigte ein mürrisches Gesicht, «nd
der Himmel öffnete recht unerwünscht seine Schleuien. Das
hielt jedoch die Einwohnerschaft an der Schmückung von Stra¬
ßen und Gebäuden nicht ab, um den bereits am Sams¬
tag einrückenden Turnern unseren malerisch gelegenen Ort
im Festschmuck zeigen zu können.

Abends 7 Uhr war in der „Linde" Kampfrichterfitzung,
in welcher nach Worten der Begrüßung an die anwesenden
Kampfrichter und weitere Turnfreunde durch Gau turnwart
Großmann  die anwesenden Kampfrichter festgestellt «nd
turntechnische Fragen für das Einzel- und Vereinswetturnen
durchgesprochen wurden, die namentlich in einer unparteiischen
Wertung unter Zurückstellung des eigenen Jchs gipfelten.
Schulheiß Hermann,  welcher das Interesse für die Turn¬
sache durch seine Anwesenheit bekundete, entbor namens der
Gemeinde den Kampfrichtern Gruß undWillkomrn und wünsch¬
te der Veranstaltung einen für die deutsche Turnsache und Sie
turnerische Erziehung der jungen Turner zu einem starken Ge-
schlechte guten Verlauf . Im Zug ging es sodann zum Bankett
in den „Löwen", dessen Lokal bald bis auf das letzte Plätzche«
besetzt war . Hier begrüßte der Vorstand des Turnvereins
Schömberg, Schlosiermeister Bäuerle,  die Erschienenen. Er
entwarf ein Bild des vor 19 Jahren durch den derzeitigen Gau-
schristwart, Kaufmann Friedrich Mönch begründeten Turn¬
vereins Schömberg, der als Opfer des Wettkrieges 16 Tote »nd
2 Vermißte zu beklagen hat, sich in erfreulicher Weise weiter
entwickelt und heute zu einer der festesten Stützen des Unte¬
ren Schwarzwald-Turngaues zählt. Dank der Unterstützung
der Gemeindebehörde, der^Sanatorien und weiter Kreise der
Einwohnerschaft war er in die Lage versetzt, in diesem Früh¬
jahr eine eigene, wenn auch bescheidene Turnhalle einzuwei¬
hen. Seine Ansprache, in welcher er den Gästen angenehme
Stunden wünschte, klang aus in einem „Gut Heil" aus den Un¬
teren Sihwarzwaldgau . Außer Musik- und Gesangsvorträgen
wurden als besondere Zugstücke geboten „Rübezahl", turneri¬
sches Festspiel, in welchem Wandern und Turnen zur präch¬
tigen Darstellung gelangte und ein Theaterstück „Schwäbische
Spinnstube ", das Kaufmann Friedrich Mönch zum Verfasser
hatte. In letzterem kam mit erfrischender Deutlichkeit schwä¬
bischer Humor und schwäbische Eigenart zur vollen Entfal¬
tung ; die schwäbischen„Buaba und Mädla " hatten sich in ih¬
ren Rollen trefflich eingelebt; es wurde einem warm ums Herz
bei dem Lbersprudelnden schwäbischen Humor . Die beiden Dar¬
bietungen, welche je mit einer effektvollen Gesamtg>uppc i ller
Mitwirkenden abschlossen, ernteten rauschenden Beifall. AIS
in vorgerückter Stunde aufgebrochen wurde, rieselte der Re¬
gen hernieder, der bis in die frühen Morgenstunden anhiett.
Dann aber hatte der Himmel ein Einsehen und zur festge¬
setzten Zeit konnte mit dem Einzelwetturnen der Turner iu
Ober- und Unterstufe begonen werden, woran sich 95 Mann
beteiligten. Geturnt wurde am Reck und Barren , je zwei
Pflicht- und eine selbstgewählte Uebung, am Pferd eine Pflicht-
und eine selbstgewählte Uebung, ferner eine Pflichtfreiübung,
als volkstümliche Uebungen waren bestimmt: Hochsprung, Ku¬
gelstoßen und 100 Meterlauf . Daran schloß sich unmittelbar
das Vereinswetturnen der Turner . Hier traten insgesamt 12
Riegen auf. Der Barren war das bevorzugte Gerät . Als
Pflichtübung war eine Gruppe der allgemeinen Freiübungen
nach Kommando und im Vierviertelstakt zu turnen . Erst¬
mals kam das Mädchenturnen als Einzel- und Vereinswett¬
turnen zur Durchführung . Am Einzclwetturnen beteiligten
sich 38 Turnerinnen , am Vereinswctturnen 4 Turnerinnen-
Riegen. Für das Einzelwettuven war-m vmgcichrieben
Ballweitwurf , Kugelstoßen, Wettlauf und 1 Freiübung , st«



Vereinswetturnen war eine Gruppe der allgemeinen Freiüb¬
ungen zu turnen , ferner eine selbstgewählte Uebckngsgruppe.
Die gezeigten Leistungen im Mädchenturnen regen zu weite¬
rem Ausbau an . Alles in allem boten Einzel - und Vereins¬
wetturnen ein recht vielseitiges Bild turnerischer Arbeit , insbe¬
sondere war es das Vereinswetturnen der Turnerinnen , wel¬
ches in Bezug auf Verschiedenartigkeit der Geräte (Höfen 2
Barren , Neuenbürg 2 Pferde , Schömberg Reigenstastübungen
Schwarzenberg Keulen ) angenehme Abwechslung bot . Wir
würden uns freuen , wenn das nächste Vereinswetturnen der
Turner etwas mehr Vielseitigkeit in der Wahl der Geräte zei¬
gen würde , vielleicht auch in der Richtung , daß zwei verschie¬
dene Geräte zusammen Verwendung finden.

Das Turnen war um 1 Uhr beendet ; die Vereine mar¬
schierten zum Mittagessen in ihre Standquartiere . Der Fest¬
zug setzte sich um >L3 Uhr in Bewegung durch verlck-.-lene
festlich geschmückte Straßen des Ortes . Auf dem Festpsatz er¬
folgte nach einem Begrüßungschor des Gesang -Vereins „Ger¬
mania -Schömberg der Aufmarsch der Turnnerinnen und Tur¬
ner zu den allgemeinen Freiüvungen , die unter dem Komman¬
do von Gauturnwart G r o ß m a n n - Höfen 'zuerst nach

Kommando und im Vierviertelsakt , hernach mit Musikbeglei¬
tung durchgeturnt wurden . Tie Ausführung darf eine gute
genannt werden ; sie zeugte von fleißiger Uebung in den vor¬
hergegangenen Wochen. Insgesamt beteiligten sich daran 270
Turnerinnen und Turner , ein überwältigendes Bild turneri¬
schen Gemeinsinns und turnerischer Unterordnung . Daran
schloß sich die Festrede von Schultheiß Hermann.  Der Red¬
ner führte etwa folgendes aus:

Von nah und fern sind Sie hierhergekommen , um mit
uns das heutige Gauturnfest feierlich zu begehen . Dafür , daß
Sie unserem Turnverein so zahlreich , wie noch nie hier gese¬
hen , Folge leisteten , dankt Ihnen die ganze Gemeinde . Ich
erfülle eine Ehrenpflicht derselben , wenn ich Ihnen die Grüße
entbiete zu solch festlicher Gelegenheit , Sie alle freudig und
herzlich willkommen heiße, willkommen auf stattlicher Höhe,
willkommen in Schömberg . Wir befinden uns hier auf einer
Stätte , die berufen ist und den Zweck hat , einen kräftigen Kör¬
per zu schaffen. Mehr denn je brauchen wir ein Geschlecht,
das mutig und stark sein muß , um all die großen Gefahren,
welche die Schwere der Zeit in sich bürgt , zu überwinden , unter
dem Druck der Feinde und unter den größten Lasten , die je¬
mals einem Vblk aufgebürdet wurden , den Wiederaufbau un¬
seres aus tausend Wunden blutenden Vaterlandes vorzuneh¬
men . Auf Generationen hinaus werden wir noch die furcht¬
baren Nachwirkungen des Krieges , insbesondere auf die Ge¬
sundheit empfinden müssen. Ein Mittel , diese Nachwirkungen
zu bekämpfen , die Gesundheit zu erlangen und zu erhalten , ist
die Stärkung des Körpers und seiner Organismen durch sy¬
stematische Schulung der natürlichen Körper - und Leibesübun¬
gen von Jugend auf . Daher müssen in jeder Gemeinde Spiel-
und Turnplätze geschaffen werden . Die Schaffung solcher
Plätze ist mehr und mehr eine Volksforderung geworden , der
sich die Gemeinden nicht mehr verschließen können . Das hat
auch der am 9. Mai von Millionen Deutscher im ganzen deut¬
schen Reiche veranstaltete Werbetag für die Schaffung von
Spiel - und Turnplätzen gezeigt . Früher , als wir noch eine
Militärmacht waren , dienten diese Stätten als Vorschulen für
den Militärdienst . Wer Soldat war , und wer war es nicht,
wird die Vorteile der turnerischen Schulung wohl empfunden
haben . Wenn wir nun auch kein Heer mehr haben , so müs¬
sen wir doch darauf bedacht sein, unsere Jugend durch geregelte
Leibesübungen gesund und widerstandsfähig zu erhalten . Lei¬
besübungen werden auf verschiedene Art gepflegt , doch was die
gleichmäßige Durcharbeitung des Körpers anbelangt , so kön¬
nen sich alle die verschiedenen Sportsarten mit dem Turnen
nicht messen. Das Turnen , das ein Vater Jahn vor 100 Jah¬
ren in ebenso schwerer Zeit der Jugend predigte , hat voraus,
daß es jeden einzelnen Körperteil geschmeidig macht und kräf¬
tigt , unsere Jugend beweglich macht, die Erwachsenen in ihrer
Gesundheit und Frische erhält bis ins hohe Alter , daß es un¬
serer Jugend schafft ein frohes Herz , klaren Kopf , kräftigen
Körper mit einem gesunden Geist . Diese Schätze, welche die
alten Turner besitzen, wollen wir auch unserer Jugend teil¬
haftig werden lassen, denn auch ihr bleibt der Kampf um das
Leben nicht erspart . Hervorragende Leistungen durften wir
heute sehen, aus eigener Anschauung haben wir uns heute
überzeugen dürfen , welch frischer Mut und Geist in unseren
Turnerinnen und Turnern steckt. Möge daher die edle Tur¬
nerei weiterhin blühen und Gedeihen zum Segen unseres en¬

geren und weiteren Vaterlands . Bekräftigen Sie diesen Wunsch
und daß Ihnen die Gastfreundschaft Schömbergs in guter Er¬
innerung bleiben möge, durch den Ruf die edle Turnerei
„Gut Heil !"

Es folgen Gesangsvorträge verschiedener Gesangvereine
und Schauturnen . Dem volksfestartigen Treiben , das sich ent¬
wickelte, setzte leider ein uni 5 Uhr einsetzender Regen , der an¬
hielt und den Aufenthalt auf dem Fcstplatz unmöglich machte,
ein Ziel . Diesem Umstande Rechnung tragend , konnte der
„schöne Augenblick ", die Preisverteilung , nicht im Freien vor¬
genommen werden ; sie beschränkte sich auf den bescheidenen
Raum in der Turnhalle , die natürlich nur einen Bruchteil der
Turner fassen konnte . Gauvorstand Hauptlehrer Stroh-
maier -Schwann  gab in einer Ansprache seiner Befriedigung
über den schönen Verlauf des Festes Ausdruck . Er verglich
unser Wetturnen niit den Wettspielen der alten Griechen , bei
welchen Gewandtheit und Geschmeidigkeit des Körpers zur
vollen Entfaltung gelangten . Die Turnsache erfahre im Un¬
teren Schwarzwaldgau eifrige Pflege und dankenswerte Un¬
terstützung weiter Kreise . Er forderte die Turner auf , die edle
Turnsache zu Pflegen und bei Turnen und Spiel weniger be¬
friedigende Genüsse zu vergessen und nach dem Schönen und
Wahren zu streben . Wenn es auch nicht jedem Einzelnen ver¬
gönnt sei, Glanzleistungen zu vollbringen , so möge er persön¬
lich bei Erreichung bestmöglichster Leistung eine Befriedigung
erblicken. Der Wettkampf der Turner müsse immer ein edler
sein. In diesem Sinne gratulierte er den Siegern und wünsch¬
te allen Turnern , daß sie weitere Fortschritte in turnerischen
Hebungen erzielen mögen . Mit dem Danke an den Turn -Vcrein
Schömberg für Uebernahme des Gauturnfestes , die den Gä¬
sten bereiteten genußreichen Stunden , die bekundete Gast¬
freundschaft der Einwohnerschaft , vor allem aber für die warm¬
herzige Unterstützung und Förderung der Turnsache durch
Gemeindevertretung und Kollegium schloß die von turneri¬
schem Geist durchzogene Ansprache . Die Preisverteilung hatte
folgendes Ergebnis:

1. Vereinswetturnen der Turner:
Erste Preise erhielten 1. Turnverein Schwann 26^ 6, 2. T .-B.

Obernhausen 28,ö, 3. T .-B . Neuenbürg  26 -/2, 4. T .-B . Höfen
25.5, 5. T .-B . Dennach 25,5, 6. T .-V. Engeisbrand 25-/6, 7. T .-B.
Conweiler 25 Punkte.

Zweite Preise : I. T .-B . Schömberg 23-//-, 2. T .-V . Wildbad
23-/6, 3. T .-V . Schwarzenberg 23-/°, 4. T .-B . Zainen 2U/6, 5. T .-B.
Dobel I9-/s Punkte.

2. Vereinswetturnen der Turnerinnen:
Preise I . Klasse: Turnerinnen -Abteilung : 1. Höfen 25-/°, Schöm¬

berg 23- s, Neuenbürg  22 /̂6, Schivarzenberg 22- 2 Punkte.
3. Einzelwetturnen der Turner:

a) Oberstufe:
^ l . Gottlob Wenz-Obernhausen l34 , 2. Christian Müller-
Neuenbürg  133,5 /außer Wettbewerb/ , 3. Will). Stengele-
Neuenbürg  128,5 , 4. Wilh . B aumann - Neuenb llrg  123,5,
5. Wilh . Schweizer-Obernhausen 121,5, 6. Emil Hermann -Schwann
118, 7. Richard Höhn - Neuenbürg  112,5 , 8. Karl Bauer-
Schwarzenberg 87 (Kriegsbeschädigter), 9. Karl Aberle-Wildbad 100,
10. Willibald Löbe-Wildbad 87,5 Punkte.

b) Unterstufe:
1. Gustav Kern-Obernhausen 133, 2. Eduard Röck - Ncuen-

bürg  12S,5 , 3. Friede . Nöck - Neuenbürg  126 , 4. Wilh . Wenz-
Obernhausen 125, 5. Otto Gorgus - Neuenbllrg  123 , 6. Gustav
Seifer -Obernhausen 121,5, 7. Wilh . Deusch - Neuenbllrg  120,5,
8. Adolf Bodamer -Höfen 120, 9. Fritz BUrkle-Schwann 118, 10. Wil¬
helm Großmann -Arnbach 116,5, 11. Karl Schönthaler -Schwann 116,
12. Herrn. Mönch-Schömberg 115, 13. Guft. König-Schwann 114,5,
14. Ludwig Wurster-Zainen 113,5, 14. Ernst Wolfinger-Obernhausen
113.5, 15. Karl Laxgang-Arnbach 113, 18. Eugen Reiser-Engelsbrand
112.5, 17. Wilh . Bäuerle -Schömberg 111,5, 18. Ernst Bauer-
Schwann 111, 19. Karl Schraft -Conweiler 109, 20. Wilh . Laxgang-
Arnbach 107,5, 21. Wilh . Hölzle-Langenbrand 105, 22. Jos . Fuchs-
Neuenbürg  102,5 , 22. Max Schönthaler -Schwann 102,5, 23. Eu¬
gen Rohrer -Höfen 101,5, 24. Friede . Dill-Conweiler 100,5, 24. Gotth.
Kuhn-Obernhausen 100,5, 25. Gottl . Knöller-Höfen 100, 25. Ludwig
Aldinger-Wildbad 100, 26. Karl Kern-Wildbad 99,5, 27. Christian
Fischer-Langenbrand 99, 28. Kurt Allinger-Dobel 98, 28. Richard
Sackmann -Conweiler 98, 29. Fritz Nothacker-Zainen 97, 29. Gustav
Theurer-Schwarzenberg 97, 30. Hermann Supper -Engelsbranb 96,5,
31. Albert Schempf-Obernhausen 95,5, 31. Gottlieb Kugele-Schöm-
berg 95,i , 32. Albert Wolfinger-Obernhausen 94,5, 33. Rob . Fischer-
Langenbrand 94, 33. Christian Haug -Schömberg 94 Punkte.

4.  Einzelwetturnen der Turnerinnen:
1. Elise Keck - Neuenbürg  57,5, 2. Emma Krauth -Höfen 56,5,

3. Erika Mönch-Schömberg 47, 3. Berta Bodamer -Höfen 47, 4. Eu-

Emilie Schmid-genie Finkbeiner - Neuenbürg  45,5 5.
Neuenbürg  45 . 5. Berta Niggel-Höfen 45. 6."
Höfen 43, 7. Else Müller - Neuenbürg  41 , 7. Klae„ m
Neuenbürg  41 , Mina Maier - Neuenbürq 41 ° 7-" ^ '
Nnnllt ' r 40 . 9 (5.N1N16 ^KnüllerI-Höfen 40, 9. Emma Nothacker-Echömberq 39 ja "
Bohneuberger - Neuenbürg  38,5, 11. Klara RentschstrÄn""

- ' I 72 . Marie Lörcker-Sckömbera 36 5 io lk.,,/>1̂ stvchoni-berg 37, 12. Marie Lörcher-Schömberg 36,5, 12. Emma Tii - ii.
Neuenbürg  36 .S, 12. Frida Mettler -Höfen 36,5, 13
Theurer -Schömberg 35, 14. Luise Gentner-Höfen Zz
Knöller l-tzöfen 32,5, 16. Emma Maier - Neue nbiira  31
Ella Mettler -Höfen 30,5, 18. Sofie Keppler-Höfen 30 Punkte '

Der Montag brachte ein wohlgelungenes Kinderfest wi
Zug der Schüler nach dem Festplatz , wo verschiedene Sn-l
abgehalten wurden . Die Kinder wurden durch die
reichlich beschenkt. Außerdem fand noch ein Wetturnen de!
Zöglings - und Jugendabteilung statt . Bei den Zögliurm >st
hielten in der 1. Stufe  Preise : 1. Hermann MaisendaLstst
2. Johann Fuchs , 3. Ulrich Großmann und Friedrich Nirm/
mer ; 2. Stufe:  1 . Karl Mönch , 2. Max Lörcher, 3. Eduard
Bühler , 4. Eugen Kraft , 5. Richard Dürr , 6. Karl Erieniimi»
7. Fritz Vogt , 8. Otto Rentschler . In der Jugendabteiluna er¬
hielten Preise : 1. Georg Oehlschläger I., 2. Karl Kevvler st
Walter Käser und Willi Weber , 4. Fritz Rentschler, 5. Geora
Brustman , 6. Erwin Erlenmaier , 7. Willi Schneider , 8 Gu¬
stav Haug . Den Schluß bildete noch ein gemütliches Zusam¬
mensein im Ochsen.
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Nagold , 5. Juli . (Rascher Tod .) BahnhofkassierStok-

kinger erlitt während des Ankleidens zum Dienst einen Lerr-
schlag und war sofort tot.

Nagold , 5. Juli . (Zu dem Kirchenraub.) Tie dieser Ta¬
ge in einem Steinbruch unweit Ermingen in einem Lack un¬
geschlagen aufgefundenen kirchlichen Geräte (2 Kelche, 2 Zibo¬
rien , 2 Patenen , 1 Kreuzpartikel , 4 Altarglöckchen), die aus dem
Kirchenraub vom 23 . März 1915 in der Kirche von Rohrdors
stammen , sind schwer beschädigt. Doch dürfte die Wiederherstel¬
lung in der Hauptsache möglich sein.

Stuttgart , 5. Juli . (Ein Wendepunkt in der Teuerungs-
not ?) Man schreibt uns : Merkwürdige Nachrichten gehen durch
die Zeitungen . Da und dort wollen die Bauern die hohen
Lebensmittelpreise nicht mehr mitmachen . In Lippe erklären
sie, die amtlich festgesetzten Kartoffelpreise der neuen Ernte
seien viel zu hoch; in Bayern wehren sie sich gegen die hohen
Weizenpreise , wie man sie in Berlin festsetzen will ; in man¬
chen württembergischen Orten haben sie die Milchpreise frei¬
willig herabgesetzt ; von einer durchs Oberamt einberufenen
Versammlung hat man gelesen, wo sich Erzeuger und Ver¬
braucher , Land und Stadt zusammenfanden , aussprachen und
merkwürdig gut verstanden . Die Not der Stadt geht viele»
Bauern ans Herz . Sie schwimemn zwar selber gar nicht so
im Ueberslutz , wie sich viele Städter denken. Auch die Pro¬
duktionskosten des Bauern , seine Ausgaben für Kleidung,
Löhne , Kunstdünger sind ums vielfache größer geworden. Im¬
merhin — die bäuerliche Wirtschaft ist durch die Erschütterun¬
gen der letzten Jahre verhältnismäßig am wenigsten mitge¬
nommen . Der Bauer kann jetzt am meisten zu unserer Ret¬
tung tun . Und mancher hilft gern . Mancher hat die unge- .
hcure Verantwortung gerade seines Standes , gerade in die- '
sem Augebnlick, erkannt . Dürfen wir hoffen , daß alle sie er¬
kennen? Auch die Leute in der Stadt ? Da giebts immer noch
einzelne , die sichs leisten können , auf hohem Fuße zu leben, n.
die dadurch hungernden Mitbürger in der Stadt und die hart
arbeitenden Volksgenossen auf dem Lande erzürnen und verbit¬
tern . Dürfen wir hoffen , daß auch da Einsicht und Verant¬
wortungsgefühl aufwachen ? Dann wäre ein Wendepunkt in
der Teuerungsnot da . Dann könnte uns geholfen werden.

Bietigheim , 5. Juli . (Lebensrettung .) Metzger Karl
Hellerich von hier hat unter eigener Lebensgefahr einen hier
beschäftigten Russen vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Ulm , 5. Juli . (Ertrunken.) Der Schriftsetzer Georg Hü¬
gel von Geißburg OA . Blaubeuren , ein Sohn des dortigen
Gutsbesitzers , ist beim Baden in der Donau ertrunken . Er
war zuletzt Gefreiter bei der Polizeiwehr . Der erst 22jährige
hatte den Krieg mitgemacht und dann lange in englischer Ge¬
fangenschaft geschmachtet.

Ulm , 5. Juli . (Der Hemmschuh Berlin .) Der Firm
Karl Gaißmaier , Ulm , ist unterm 25. Juni von der Reichs¬
stelle für Speisefette , Berlin , folgendes Schreiben zugegan¬
gen : „Wir bestätigen den Empfang nachstehenden Telegramms
vom 23 . ds . : Fordere sofortige Einfuhrgenehmigung 200 Faß
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Art läßt nichtm«Art.
Roman von H. Hill.

(N«chhdruck verboten.)

„Das ist ln der Tat sehr interessant, " sagte der Frei¬
herr. Und es mußte ihn in der Tat in hohem Maße
interessieren, da er in seiner Nachdenklichkeit minutenlang
ganz zu vergessen schien, daß er sich in der Gesellschaft
einer hübschen, jungen Dame befand , die doch einigen
Anspruch darauf hatte, unterhalten zu werden . Was er
da über die erste Kundgabe von Ediths Plan gehört
hatte , mußte ihn in der Vermutung bestärken, daß sich
etwas anderes als nur das Verlangen nach einer Zer¬
streuung dahinter verberge . Sie hatte hier im Schlosse
von ihrer Ansicht gesprochen, fast unmittelbar nachdem sie
mit ihrem Großvater unten im Dorfe bei ihm gewesen
war , und es war kaum anzunehmen , daß diese Absicht
erst in der kurzen Zeit zwischen ihrem Spaziergang und
dem Familiendejeuner entstanden sein sollte. Wenn sie sie
aber schon vorher gehegt hatte, mußte sie einen ganz be¬
stimmten Grund gehabt haben , in seiner Gegenwart nicht
davon zu reden , obwohl es doch wahrlich nahe genug
gelegen hätte , als sie hörte, daß er selber auf dem Punkte
sei, in die Stadt zu fahren.

Sollte irgend etwas in der zwischen ihm und den
beiden Besuchern geführten Unterhaltung den Anstoß zu
ihrem plötzlichen Entschlüsse gegeben haben ? Er suchte
sich alle Einzelheiten dieser Unterhaltung ins Gedächtnis
zurückzurufen, aber er konnte zu keinem befriedigenden
Ergebnis gelangen . Meist war es ja der Senator ge¬
wesen , der das Wort geführt hatte , und es hatte sich in
dem Gespräche eigentlich um nichts anderes gehandelt,
als um die Feststellung , ob die Erzählung des jungen
Grafen von Doktor Odemars fluchtähnlicher Abreise auf
Wahrheit beruhte oder nicht. Bei alledem war nichts ge¬
sprochen worden , was ihm die Reiseidee der Komtesse er¬
klärlich machte. Er konnte also nur annehmen , daß sie
diese Idee schon vorher gefaßt hatte für den Fall , daß

sie auch den Doktor in der Hauptstadt vermuten dürfe.
Warum aber sollte sie das getan und welchen Zweck sollte
sie damit verfolgt haben ?. Sie war doch nicht in der
Lage , ihm irgendeinen Dienst zu leisten. Und sie gehörte
sicherlich nicht zu jener Gattung verliebter Frauen , die
einem davongelaufenen Liebhaber nachrennen , um ihn
unter allen Umständen zurückzuholm.

Auch hätte ihre Fahrt doch nur dann einen Sinn ge¬
habt, wenn sie überzeugt gewesen wäre , die wahren Be¬
weggründe für Odemars Flucht zu kennen. Nur dann
würde ihr Stolz ihr gestattet haben , ihr nachzureisen. Es
waren lauter Ungewißheiten und Unklarheiten , in denen
der Verstand des Freiherrn vergebens nach einem greif¬
baren Anhalt suchte, und das ganze Ergebnis seines
Nachdenkens bestand darin , daß er jetzt mehr denn je
geneigt war , den Besuch bei der jungen Gräfin Steinkirch
lediglich für einen Vorwand zu halten , der ganz andere
und bedeutsamere Absichten verschleiern sollte.

„Sehr interessant, " wiederholte er nach einer Pause,
deren Länge ihm selber wohl kaum zum Bewußtsein ge¬
kommen war . „Aber nicht eben geeignet , uns über die
wahre Beschaffenheit der Dinge aufzuklären . Leider können
wir nicht viel tun, um solche Aufklärung herbeizuführen.
Wir müssen abwarten , ob Edith es für gut findet, uns
nach ihrer Rückkehr mitzuteilen , ob sie irgendwelche be¬
sonderen Absichten verfolgte , und dürfen uns bis dahin
über ihre Motive nicht allzusehr den Kopf zerbrechen.
Wo ist der Herr Senator ? Weil ich doch einmal hier bin,
möchte ich nicht gern wieder fortgehen , ohne ihn begrüßt
zu haben ."

„Mein Onkel ist mit dem Major Drandenfels im
Billardzimmer — unter dem Vorwände , sich von ihm in
den Feinheiten dieses Spiels unterweisen zu lassen, in
Wahrheit aber wohl aus einem anderen Grunde ."

„Und diesen anderen Grund — darf man ihn er-
fahren ?"

„Oh, es ist ja am Ende nur eine Vermutung . Aber
das Benehmen des Majors ist in den letzten Tagen ein
so sonderbares gewesen , und sein Verhältnis zu dem jungen

Grafen erscheint in einem so eigentümlichen Lichte, daß ich
es durchaus begreiflich finden würde , wenn mein Onkel
den lebhaften Wunsch hätte , etwas von den Geheimnissen
zu ergründen , die sich möglicherweise hinter alledem ver¬
bergen ."

„Sie sind eine ausgezeichnete Beobachterin , Miß
Trimmer , und ich bin fest überzeugt , daß Sie mit Ihrer
Vermutung recht haben . Wie wäre es, wenn wir mit¬
einander in das Billardzimmer gingen und dem Unter¬
richt ein wenig zuschauten ?"

„Es würde wahrscheinlich sehr zweckmäßig sein, wenn
Sie hingingen . Mich aber haben Sie dabei doch wohl nicht
durchaus nötig ?"

„Ich würde im Gegenteil das allergrößte Gewicht auf
Ihre Begleitung legen . Denn ich könnte meine Absicht
ohne Ihre freundliche Hilfe wahrscheinlich gar nicht er¬
reichen."

„Ah, Sie scherzen, Herr Baron ! Oder Sie wollen sich
ein wenig über mich lustig machen."

„Gewiß nicht. Und ich gebe Ihnen die Versicherung
daß ich gerade in diesem Augenblick ganz und gar m«P
scherzhaft gestimmt bin. Mein Gesicht und wohl auch
meine Worte mögen ja zuweilen den Anschein erwecken,
als ob ich die Dinge sehr leicht nähme , und zumeist ist es
geradezu mein Wunsch, diesen Eindruck hervorzurusen.
Von Ihnen aber möchte ich doch nicht gern falsch beurtem
werden , und darum sage ich Ihnen , daß ich es unter'
nommen habe, einen sehr dornigen Pfad zu gehen, uno
daß ich sehr dankbar bin für jede Unterstützung, die
auf diesem Wege finde. Gerade die Ihrige wurde m>
von unschätzbarem Werte sein, und darum wage ich, >
Sie zu rechnen." ...

„Sie wissen, daß ich um des guten Zweckes wi ,
den Sie verfolgen , mit Freuden zu allem bereit bm.
Sie müssen mir schon etwas deutlicher erklären, was
von mir erwarten ."

(Fortsetzung folgtA
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30 000 Kilo Schweineschmalz Armour , Chicago , Kilo 20
A ; Bevölkerung ist empört über wiederholte Ablehnung
M usw., und teilen Ihnen in Beantwortung desseom mit,

es bei der mit unserem Schreiben vom 1. Juni nach
Lmitaart gemachten Absage sein Bewenden haben muß . Gez.
i V - Hofmann , i. V .: Scharrenka ."
' Hier ist jeder Kommentar überflüssig . Wo also die Mög-
lickkeit besteht, notwendige Lebensmittel zu an nah waren Prei-
en zu bekommen, da wird dies durch die Berliner Stellen
Ktlächelnd verboten.

Welzheim, 5. Juli . (Günstige städtische Finanzlage .) Un-
Stadtgemeinde hat eine überaus günstige Finanzlage.

Wahrend sie am 1. April noch etwas über 100 000 Mark Schul¬
en batte, ist sie heute schuldenfrei und besitzt ein Kapitalver¬
mögen von 75 000 Mark . Auch die Schuld des Wasserwerks
mit 30 000 Mark konnte zurückbezahlt werden . Der llmlage-
lak betrug seit 1913 nur 18 Prozent der Ertragskataster . Das
verdankt die Stadtgemeinde dem Waldreichtum.

Vom Ries , 5. Juli . (Eine fette Spende .) Vor einiger
W sandte Oskar Mayer aus Chicago , ein Sohn des verstor¬
benen Oberförsters Mayer in Mönchdeggingen , an seine in
Wallensteiner lebende Schwester 3 Zentner Schweineschmalz
mit der Bestimmung , es an gute Bekannte und Bedürftige zu
verteilen.

Ellwangen , 5. Juli . (Forderungen der Bauern .) ^ n ei-
«r großen Bauernversammlung wurde laut Jpf - und Jagst-
zeitung über Maßnahmen , die die Seuchennot im Bezirk for-
bert beraten . Oekonomierat Muth teilte mit , daß bisher 9
Prozent des gesamten Viehstands im Bezirk zu Grunde gin¬
gen und daß, wenn weitere Gemeinden verseucht würden , mit
ein Viertel bis ein Fünftel Verlust gerechnet werden müsse.
An der Aussprache beteiligten sich auch Präsident Walter . Abg.
Feilmayr, Landesökonomierat Storz , Rechtsanwalt Merz und
ein Vertreter des Oberamts . Es wird eine Entschließung an¬
genommen, in der verlangt wird , daß für verendete Tiere keine
größere Entschädigung gewährt wird , als für notgeschlachtete,
daß für Schlachttiere zum Fleisch- und Häutewert drei Fünf¬
tel des Schätzungswerts nachbezahlt werden , daß verboten wird,
gesunde Kälber im Bezirk , und ebenso Jungrinder und Stiere
zum Schlachten abzugeben . Eine Vermittlungsstelle müsse er¬
richtet werden, zwecks eines gerechten Ausgleichs zur Anmel¬
dung und Abgabe des Viehbedarfs . Für die Schafe der Wan¬
derschäfer soll eine tierärztliche Kontrolle eingerichtet werden.
Gefordert wurde auch, daß die staatliche Gebühr für Leihpferde
Non5 auf 1 Mark herabgesetzt werde.

Baden.
Freiburg , 3. Juli . Der jeden Samstag stattfindende

Hauptwocheumarkt auf dem Münsterplatz stand heute unter
dem Zeichen eines ungewöhnlichen Preissturzes . Angehörige
linksstehenderpolitischer Parteien , sowie die dem Gewerk
schaftsbund der Eisenbahner nahestehenden Persönlichkeiten
gingen nach Eröffnung des Marktes von Stand zu Scand u.
setzten, unter Hinweis auf die unerschwinglich gewordene Teue¬
rung, die Preise für Händler und Bauern fest. Die Folge
war, daß man das Pfund Kirschen für 1 (bisher 2 bis 2 50
Mark), Johanisbeeren für 70 Pfg ., Bohnen für 80 Pfg ., ei¬
nen Salatkopf für 25 Pfg . kaufen könne. Die Preise bewegten
sich durchschnittlichauf der Hälfte des bisher Geforderten . Der
so jäh unterbundene Wucher für Obst und Gemüse löste bei den
einkaufenden Hausfrauen natürlich eine tiefe Befriedigung
aus. Vereinzelt haben Bauern und Händler gedroht , den Wo
chenmarkt vorläufig nicht mehr zu besuchen. — Die größeren
Herrenkleidergeschäfte Freiburgs haben , dem Beispiel der
Schuhwarenhändler folgend , die Preise für fertige Herrenklei¬
der wesentlich herabgesetzt.

Mannheim , 3. Juli . Am 1. Juli erlitt der led. Lokomo¬
tivheizer August Krämer von hier auf der Lokomotive eines
von hier nach Bischofsheim fahrenden Güterzuges vermutlich
infolge Kesselexplosion auf der Strecke zwischen Biblis und
Bobstadt durch ausspritzendes siedendes Wasser schwere Brand¬
wunden, die noch am selben Tag seinen Tod zur Folge hatten

Königsberg , 5. Juli . Nachdem der ostpreußische Arbeit¬
geberverband den von der Arbeiterschaft angenommenen
Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses , der der Arbeiter¬
schaft einen Teuerungszuschlag von 40 bis 70 Pfennig für
die Stunde auf den geltenden Tarifsatz zuspricht , abgelehnt
hat , haben , wie die „Volkszeitung " berichtet, die heute Vor¬
mittag versammelten Vertrauensmänner aller nter den
Schiedsspruch fallenden Gewerkschaften beschlossen, von Diens¬
tag früh ab in den Streik einzutreten . Die übrigen Ver¬
bände beschlossen, einen Sympathiestreik nach der Kampfes¬
lage.

Kopenhagen , 5. Juli . Berlingske Tidende erhielt aus Pa¬
ris die Mitteilung , daß der Vertrag zwischen den Alliierten u.
Dänemark über die Uebertragung der Souveränität über

Nordschleswig heute Vormittag unterzeichnet worden ist.
Paris , 5. Juli . „Pertinax " meldet , daß die englische Re¬

gierung in Brüssel eine Note überreichen ließ, in der sie vor-
'chlägt, daß die von Deutschland ausgelieferten Schisse und
das Eisenbahnmaterial nach dem heutigen Tagespreis berech¬
net werden sollen, und nicht nach dem Preise , der im Augen¬
blick des Waffenstillstandes maßgebeend gewesen sei. ..Perti¬
nax " meint , das vermindere den Wert der Schisse, die Eng¬
land erhalten habe , vergrößere aber den Wert des ausg . liefer¬
ten Eisenbahnmaterials , das Frankreich zum größten Teil er¬
halte.

Brüssel , 4. Juli . „Soir " meldet , daß Millerand gestern
eine intime Unterredung mit dem Grafen Sfo -za, hatte nach
der cs möglich sei, baß Italien 10 Prozent erhalre , ivwie Zu¬
geständnisse bezüglich des ungarischen und des bulgarischen
Friedensvertrages.

Amsterdam , 5. Juli . Die „Times " melden aus Kleinasi.cn,
daß die Griechen nach einem heftigen Gefecht Edremed besetzt
haben . Bei Balu Kesser seien 1200 Türken gefangen genom¬
men worden . Einige griechische Transportsch ' fce mit 12 000
griechischen Truppen an Bord sind durch die Dardanellen in
Richtung auf das Alarmarameer gefahren.

London , 5. Juli . Das Sonntagsblatt „Observer " tritt
mit Nachdruck für eine Verminderung der deutschen Entschä¬
digungszahlung und für die Festsetzung eines kurzen Termi
nes ein . . Die äußerste Frist für diesen Termin müssen zehn
Jahre sein. Observer ist der Meinung , daß die Allste üen in
diesen zehn Jahren gute Aussicht haben , das Verlangte zu er¬
halten . Auf diese Weise bestehe Aussicht , Weltfrieden zu er¬
zielen . Es bestehe wenig Hoffnung , daß die Alliierten außer
dem, was inden nächsten zehn Jahren einkomme, noch irgend
etwas erhielten . „Observer " schließt mit der Bemerkung : Ein
endgültiges Herauskommen aus dem Sumpf wird nicht gefun¬
den werden , bevor ein neuer Kongreß , auf dem die Bereinigten
Staaten , Deutschland und Rußland , vertreten sind, die Revi-
äon des gesamten Friedensvertrages in die Hand nimmt.

* Jur Konferenz in Spa.
Berlin , 6. Juli . Der Reichswehrminister Dr . G "ßler u

der Chef der Heeresleitung , General v. Seekt , begeben sich
heute abend zur Konferenz nach Spa.

Berlin , 5. Juli . Die deutsche Kolonialgesellkchaft hat den
Reichskanzler telegraphisch aufgefordert , in Spaa dagegen zu
Protestieren , daß die Kolonien Togo und Kamerun von den
Franzosen einfach annektiert werden.

Oppeln , 5. Juli . General Le Rand reiste msncn abend
von Appeln nach Spa ab, um an der dortigen Kaufe .-enz tc 'Izu-
nehmen.

Spa , 5. Juli . Dr . Melchior und Professor Bonn sind
zur Teilnahme an den Besprechungen der Konferenz hur <>n-
getroffen . Nach einer Mitteilung Brüsseler Blätter ist ruf eng¬
lischen Wunsch die Kundgebung abgesagt worden , die man in
Spa Marschall Fach zugedacht hatte . Sie soll erst stattfinden,
nachdem die deutsche Delegation die Stadt wieder verlassen
hat . Auch alle Festlichkeiten sind abgesagt worden . Die bel¬
gische Regierung hat erklären lassen, die Deligerten 'eien nach
Spa gekommen, um zu arbeiten.

Zweckes willen,
»ereit bin. Aber
cklären, was vi«

Neueste Nachrichten.
Freiburg, 5. Juli . In der heutigen Sitzung des Frei¬

burger Bürgerausschusses wurde Reichskanzler Konstantin F -ch-
renbach, der Stadtrat in Freiburg ist, einchimmig zum Ehren¬
bürger der Stadt ernannt.

Frankfurt a. M ., 6. Juli . Die Strafkammer verurteilte
die Fabrikanten Karl und Theodor Philipp aus Wiesbaden we¬
gen Preistreiberei mit an den Pionierheerespark in Mainz in
den Jahren 1915 und 1916 gelieferten Holz für den Stollen¬
bau zu je 10 000 Mark Geldstrafe und Einziehung des über¬
mäßigen Gewinnes in Höhe von 1 460 443 Mark.

Naumburg, 6. Juli . Der Prozeß wegen des Seltzer
Landfriedensbruchs, der die Vorgänge im März v. Js . zu^ Ab
urteilung brachte, ist nach 35tägiger Dauer vor dem hiesigen
Strafgericht zum Abschluß gelangt . 40 Personen wurden ins¬
gesamt zu 132 Jahren zwei Monaten Freiheitsstrafen , darunter
R Jahren Zuchthaus , verurteilt . Drei Angeklagte wurden
Mgesprochen.

Berlin , 6. Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger" hat we
gen ihrer Beteiligung zu den Unruhen im Ruhr -Revier eine
ganze Reihe Kohlenbergarbeiter , insbesondere tschecho-slowaki
scher Staatsangehörigkeit einen Ausweisungsbefehl erhalten.

Berti« , 6. Juli . Wie die Germania zuverlässig erfährt,
P die Frage der Präsidentenwahl noch keineswegs spruchreif,
der Wunsch der Reichsregierung sowohl wie der des Reichs¬
tages gehe dahin , daß Reichspräsident Ebert bis auf weiteres
em Amt beibehalten möge . Es sei anzunehmcn , daß er die

sein Wunsche willfahren werde.
, Berlin , 5. Juli . Aus Moskau ist folgender Funkspruch

emgegangen: Hiermit wird angesichts böswilliger Behauvtun
mit voller Entschiedenheit unzweideutig erklärt : Den Sow

Ickregierungsvertretern im Ausland wird jede Einmischung in
mnere Verhältnisse der betreffenden Staaten ausdrücklich un
^sagt . Viktor Kapp in Berlin ist Instruktion erteilt wo' den,
Am lautend , jede Berührung mit deutscher innerer Politik
H völlig fernzuhalten . Volkskommissar des Auswärtigen
Wäscherin.

Berlin, 5. Juli . Der Aeltestenrat des Reichstags einigte
dahin, die Verabschiedung des Nachtragsetats zum Not-

aat in dieser Woche noch zu erledigen und Ende der Woche
«um Schluß und zu einer längeren Pause zu kommen.
» Berlin, 5. Juli . Am Sonntag hat in der vommerschen
^tadt Polzin , wo am Hauptwahltag die Wahlhandlung zum
Reichstag durch Kommunisten gestört worden war , die Nacht
Ws stattgefunden . Hierbei erhielten laut „Tägl . Rundschau'
>e Mehrheitssozialisten 103, die Deutschnationalistsn " 00, die

Mische Volkspartei 593, die Kommunisten 43, die Unabhäng
Mn o Stimmen . Infolge dieses Wahlergebnisses erhält die

Mische Volkspartei ein drittes pommerisches Mandat.

teressen ihren bisher verfolgten Plänen gege.mb :rst :h -n , ein
Standpunkt , den er wiederholt in der Oeffentlichkeit geltend
gemacht habe , indem er auf die Gefahren hinwies , die mit der
Herabsetzung der uns verbliebenen Truppenzahl verbunden
ind . Diesen Standpunkt wird der Minister auch in Spa ver¬

treten.
Dr . Geßler äußerte sich, dem „Berliner Lokälanzeiger " zu-

'olge, eingehend über die Abwicklungsstellen , denen nichts mehr
im Wege stehe. Mit Interesse nahm der Minister die Nach¬
richt entgegen , daß die Polen die . Alliierten in Brüssel um
Hilfe gegen die Bolschewisten gebeten hätten.

Wie der „Vorwärts " berichtet , ist das Programm der
Verhandlungen von Spaa derart erweitert worden , daß sich
die Abreise weiterer Minister nach dem Konferenzort notwen¬
dig macht. Da der Reichstag nicht in Abwesenheit der aller¬
meisten Regierungsmitglieder weitertagen wolle , dürfte er zu
dem Beschluß kommen, seine Beratungen zu unterbrechen.

Im roten Tag sagt der frühere Oberpräsident v. Batocki,
alles hänge davon ab, ob unsere Vertreter diesmal die Ner¬
ven behalten und ob sie, wenn unerfüllbare Forderungen ge¬
teilt werden , die Kraft hesitzen zu erklären : Nein , das unter»
chreiben wir nicht.

Reichskanzler Fehrenbach zu den Vertretern der Allierten
Presse.

Spaa , 5. Juli . Reichskanzler Fehrenbach empfing heute
Nachmittag 5 Uhr die Vertreter der alliierten Presse in seiner
Wohnung . Er machte ihnen folgende Erklärungen , die ein
Plädoyer zu Gunsten der Milderung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages darstellten . Ich danke Ihnen für das
Interesse , das Sie mir persönlich und auch der Sache entgegen¬
bringen , die ich vertrete . Die Hoffnungen , die wir hegen , habe
ich am Freitag im Reichstage dargelegt . Wir sind mit der
ehrlichen Absicht hierhergekommen , den Friedensvertrag aus¬
zuführen , soweit es in unserer Macht steht. Es hängt dies
von unserer Fähigkeit und in erster Linie von der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung , im Innern ab . Unser Vclk wu ^de
durch den Krieg erschöpft. Es hat Hunger gelitten und unser
Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet werden , unsere Pro¬
duktion zu erhöhen , die bis jetzt nicht ausreichte , unser Volk
zu ernähren . Andererseits müssen wir trachten , die Lebens
mittel , die wir notwendig haben , vom Auslände einzuführen
Wenn wir zu einem Abkommen gelangen , wenn die Beding
ungen erfüllt werden , so hoffen wir , daß uns die Wirtschaft-
liche Wiedergeburt unseres Landes gestatten wird , die schwe
ren finanziellen Verpflichtungen , die wir durch den Friedens
Vertrag von Versailles eingegangen sind, zu erfüllen . Der
sechsjährige unglückselige Krieg hat nicht nur in den Ländern
in denen er geführt wurde , sondern auch in Deutschland groß,
Verheerungen angerichtet . Wir sind entschlossen, unseren Teil
zur Wiederaufrichtung der Welt beizutragen und den F
densvertrag von Versailles im Rahmen des uns Möglichen
auszuführen . Ich lege Wert darauf . Ihnen zu erklären , daß
wir nach der letzten Note der Alliierten , die uns zugegangen
ist, nicht erwarteten , daß die militärische Frage zuerst Lehen
delt werden soll. Wir hatten deshalb die Anwesenheit des
Reichswehrministers und des Generals v. Seeckt für später vor
gesehen.

Die Berliner Presse und Spa.
Berlin , 6. Juli . Ohne sich irgendwelchem vorschnellen

Optimismus hingeben zu wollen, will das Tageblatt in der
Tatsache, daß der NeichswehrministerGeßler und der General
v. Seeckt nach Spaa berufen worden waren, ein günstiges
Zeichen sehen. Das Blatt glaubt Grund zu der Annahme zu
haben, daß die englische und Wohl auch die italienische Regie
rung nach Ueberreichung der Ententenoten Berichte aus
Deutschland erhalten haben, die auf Grund besonderer Erheb
ungen verfaßt waren. — Vor seiner Abreise nach Spa hatte
der Reichswehrminister eine Unterredung mit Vertretern der
Presse und äußerte seine Genugtuung darüber, daß Deutsch
land nunmehr in der Lage sei, an einem Tisch mit der En
tente zu verhandeln. Er erblickte darin ein Zeichen dafür, daß
endlich unsere früheren Feinde einsehen, daß ihre eig nen In

Maßnahmen zur VerWnng der BerschleWW
der MM- «ad Klmeasenihe.

Von dem ersten diesmaligen Auftreten der Maul- und
Klauenseuche an war die würlt Regierung unablässig unter
Aufwendung bedeutender Summen und unter Heranziehung
zahlreicher württembergischer und nichtwürttembergischer Sach¬
verständiger bemüht, ein Schutz- oder Heilmittel gegen die
Maul- und Klauenseuche zu finden. Alle in dieser Hinsicht
angestellten Versuche sind aber bis jetzt erfolglos geblieben;
es konnte weder der Ausbruch der Seuche verhindert, noch
konnten Todesfälle infolge der Seuche hintangehalten werden.
Solange es wirksame Mittel gegen die Krankheit nicht gibt,
bleibt man auf die erprobte polizeiliche Bekämpfung ange¬
wiesen. Die polizeilichen Maßregeln sind aber nur dann von
Erfolg begleitet, wenn die Bevölkerung, vor allem auch der
Landwirt, an der Durchführung der seuchenpolizeilichen Vor¬
schriften willig und mit Verständnis sich beteiligt.

Der Erreger der Maul- und Klauenseuche findet sich in
großen Mengen in den Blasen an Nase, Maul, Klauen und
Euter der von der Seuche betroffenen Tiere. Nach dem
Platzen der Blasen gelangt es vor allem auf Streu und
Dünger und auf Kleider und Schuhe der mit den kranken
Tieren umgehenden Personen. Der polizeilichen Bekämpfung
liegt der Gedanke zugrunde, daß der Erreger der Seuche
aus der Brutstätte, dem Krankenstall, nicht in lebensfähigem
Zustande herausgebracht werden darf. Demzufolge muß die
durch die Krankheitskeime verunreinigte Streu und der
Dünger vor dem Hinausbringen aus dem Stall wie Mörtel
oder Betonmasse mit nicht zu dünner, aus Stückkalk frisch¬
bereiteter Kalkmilch so gründlich durchmischt werden, daß alle
Teilchen von Kalk völlig überzogen sind. Dadurch werden
die Krankheitserreger mechanisch gebunden und allmählich ab¬
getötet. Ferner müssen die verunreinigten Kleider, Schürzen,
und Schuhe des Pflegepersonals an einer von der Aufbe¬
wahrungsstätte der reinen Kleidungsstücke und Schuhe genügend
weit entfernten Stelle unmittelbar außerhalb der Stalltüre
abgelegt werden und es dürfen die ebenfalls in der Nähe
der Stalltüre befindlichen reinen Kleider, Schürzen und
Schuhe erst nach Waschen der Arme und Hände in einer
bereitstehenden Lösung von 3 Eßlöffeln Kresolseifenlösung
oder drgl. in einem Liter Wasser und Abtrocknen der Hände
angelegt werden.

Wo das Umkleiden an der Stalltüre nicht möglich ist,
sind die Stallschuhe mit einer in einem Kübel bereitgehalteneu
Kresolseifenlösung von genannter Stärke unmittelbar außer¬
halb der Stalltüre gründlich abzubürsten. Das Ablegen der
verunreinigten und das Anlegen reiner Kleider, Schürzen und
Schuhe nach vorgängiger Desinfektton der Arme und Hände,
mit Kresolseifenlösung muß dann in einem in der Nähe des
Stalles befindlichen, geeigneten Raume oder an einer be¬
stimmten Stelle des Wohnhauses vollzogen werden, wobei
darauf zu achten ist, daß die unreinen und die reinen Kleider
sich nicht berühren und daß fremde Personen von den ver¬
unreinigten Kleidern und Schuhen ferngehalten werden, vor
dem Betreten des Seuchenstalles ist die umgekehrte Reihen¬
folge einzuhalten. Es ergibt sich von selbst, daß hiebei die
Desinfektion der Arme und Hände wegfällt. Selbstverständ¬
lich ist, daß im Seuchenstalle nur die Personen verkehren
dürfen, die zur Wartung der Tiere unbedingt erforderlich sind.
In besonderen Fällen zur Hilfeleistung zugezügene Personen
haben ebenfalls unmittelbar nach Desinfektion von Armen
und Händen außerhalb der Stalltüre Kleider und Schuhe
abzulegen und reine Kleider und Schuhe anzulegen oder die
verunreinigten Kleidungsstücke und Schuhe mit Kresolseifen¬
lösung gründlich abbürsten zu lassen.

Die etwa abgelegten Kleider sind in einem Kübel mit
kochend heißem Wasser zu übergießen oder zu waschen. Die
verunreinigten Schuhe dürfen erst nach gründlichem Abbürsten
mit Kresolseifenlösung ans dem Seuchengehöst weggegeben
werden.

Verkehr mit Kraftfahrzeugen.
Die durch oberamtl. Bekanntmachung vom 21. Nov. 1919

(Enzt. Nr. 279 vom 29. Nov. 1919) erlassenen Vorschriften
betreffend Einschränkung des Kraftwagenverkehrs werden hie-
mit auf Grund Erlasses des Ministeriums des Jnnem
(Staatsanz. Nr. 152) wieder zurückgenommen.

Gegen mißbräuchliche Verwendung der Kraftfahrzeuge
namentlich zu Schleich- und Hamsterfahrten muß nach wie
vor mit "aller Strenge, unter Umständen durch Verfallser¬
klärung und Einziehung des Fahrzeugs vorgegangen werden.

Neuenbürg , den 5. Juli 1920.
Oberamt:

Reg.-Afsessor Rilling, « .».

Ständiges Inserieren führt znm Erfolg.



Forstbezirke Calmbach,Enzklösterle. Herrenalb. Langen,
brand, Meistern, Neuenbürg, Wildbad.

FßrksLMMlllWWMttm
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der
Württ . Forstdirektion vom 26. Juni 1920 folgende Vor¬
schriften erlassen:

1. Das Sammeln durch Nicht-Württemberger ist
»erboten:

2. Allgemein, also auch für die einheimische Bevölker¬
ung ist verboten:

s) das Sammeln an Plätzen welche durch Einzäunung
oder Warnuugszeicheu geschlossen sind,

d) das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens
7 Uhr,

c) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst inner¬
halb des Staatswaldes.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, wird auf Grund
von Art. 22 des Württ. Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg , den 5. Juli 1920 . Im Auftrag:
Forstamt Neuenbürg

v. Gaisberg.

Schweinerotlauf.
In letzter Zeit sind in einer Reihe von Gemeinden

nicht geimpfte Schweine an Rotlauf erkrankt oder verendet
oder mußten solche Schweine wegen dieser Seuche notge¬
schlachtet werden. Die im Viehseuchengesetzfür Schweine¬
rotlauf (einschließlich Nesselfieber oder sog. „Pocken") vor¬
geschriebene Anzeigepflicht unterblieb in fast allen Fällen,
sodaß es nicht möglich war, Maßnahmen zur Bekämpfung
dieser Seuche zu treffen. Das Oberamt und die Oberamts¬
tierarztstelle sehen sich daher veranlaßt, darauf hinzuweisen,
daß jeder Seuchen- oder Seuchenverdachtsfall unverzüglich
d. h. binnen 24 Stunden der Ortspolizeibehörde anzuzeigen
ist. Zur Anzeige sind außer den Tierbesitzern auch die Tier¬
ärzte und die Fleischbeschauer verpflichtet. Die Ortspolizei¬
behörden haben die Anzeigen sofort an die Oberamtstier¬
arztstelle wciterzuleiten. Kadaver und veränderte Teile ge¬
schlachteter Tiere sind bis zum Eintreffen des beamteten
Tierarztes aufzubewahren. Letzteres gilt auch, wenn die
Fleischbeschau von einem der beiden Distriktstierärzte vorge¬
nommen wird.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden ersucht. Vor¬
stehendes in geeigneter Weise bekanntzugeben und den Fleisch¬
beschauern eröffnen zu lassen.

Im Falle der Nichtbeachtung der erwähnten seuchen-
poliz?ilichen Vorschriften wird künftig Strafantrag gestellt
Merhes,' '

Ten 5. Juli 1920,
Oberamt : Öberamtsüerarztstelle:

Rilling,  A .-Ä. Dr. Müller,  sto . OA.-Tierarzt.

zwei Pferde
zu verkaufe « , unter vier die Wahl, mit

jeder Garantie, sowie einen

Lcrnghotzwclgen.
August Werk, Herrenalb.

80  eichene Lasser
und 54 Fässer aus Kastanienholz mit teilweise Eichenholz¬
boden von 400—900 Liter und darüber haltend, gebraucht
und gut erhalten, billig zu verkaufe».

Anfragen sind zu richten an Ferdinand Geörg,
Brötzingen, Kelterstraße 106.

Schlackensteine(LeiWim)
Für Innen - und Außen-Mauern, empfehle meine neuen

unter Dach aufgesetzten trockenen, scharfkantigen Maschinen¬
schlackensteine(keine Handarbeit) lieferbar in jedem Quantum,
auch in Waggonladungen mit eigenem Gleisanschluß.

Bei Bedarf bitte mein Material anzusehen!
August Keiler, Pforzheim,

am Durlacher Uebergang. Telefon 8864.

Zu verkaufen:
8 DrehstroM 'Motore , K A., Fabrikat Schorch, 1 ? 8,

120/220 Volt, ca. 1400 Umdrehungen, Kupfer¬
wicklung neu,

3 desgleichen, Fabrikat Jsaria, 10- L8, 220/380 Volt,
1 DrehstroM'Motor, Fabrikat Flohr, Schleifringanker,

5,2 ? 8, 220/380 Volt, ca. 950 Umdrehungen, Kupfer¬
wicklung neu. mit Anlasser,

1 SleichstroM ' Ncbeuschlutzurotor , Fabrikat Pöge, 5L8,
220 Volt, ea. 1375 Umdrehungen, Kupserwicklung neu,
mit Anlasser,

1 desgleiche « , Fabrikat Ä E. G., 2 L8, gebraucht, circa
1800 Umdrehungen, Ku Verwicklung, mit Anlasser.

ElektrotechnischesI u'tallationsgeschäft,

Telefon 4942 N - ppnrrerstraße SO.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Mittwoch, den 7. Juli

vorm, von 11—12 Uhr wird
Süssttott

abgegeben.
Stabt . Lebeusmittelstelle

Neuenbürg.
Verkaufe eine ältere, sehr

guterhaltene

Karl Silbereise » ,
Metzgermeister.

mittlere Größe, sowie

1Fernglas
billig zü verkaufen. Näheres
in der Enztälergeschäftsstelle.

Einen fast noch neuen

er,
mittlere Größe, sowie eine
eichene

Krautstande
hat zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftDstelle.

10 Eimer ä 300 Liter prima

5 Eimer Apfelsast
hat abzugeben
Luise Mötzuer zur schönen
Aussicht, Eßlingen a. Neckar.

Zu bed. herabgesetzten
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel «. Betten.

Federbette « ,
Patent - u. Polster -Bettröste,

Metallbeiteu,
Schranke Tische, Stühle,

Kommoden.
Polftersache « ,

Diplomatenschreibtische,gutes
Forchenholz, 3 Schubladen
links u. rechts 3 Züge.

Verkauf,
Pfsrzheim,Dillsteinerstr .18,

Telefon 2165.

Conweiler.

Stammholz- und
Stangen-Verkauf.

Aus dem Gemeindewald kommen zum Verkauf
1. im schriftliche » « ufstreich:

18,75 Fm. I., 83,15 Fm. II., 81,39 Fm. III., 45.73 Fm. IV.,
36,87 Fm. V. Kl. Langholz; 3,83 Fm. I., 33.91 Fm. II.,
10,64 Fm. HI. Klasse Sägholz.

Angebote in ganzen Prozenten der Taxe von 1920 sind bis
spätestens Montag , den 12 . Juli 1V20 , abends 6 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen.

I! im Ssfeutliche « Aufstreich:
am Montag , 12 . Juli 1S20 , abends 6 Uhr,

89 BaustangenI., 114 Baustangen II. Klasse, 85 Gerüststangen,
13 HagstangenI.—lll . Klasse, 26 Ausschußstangen.

Losverzeichnisse erteilt Waldschütz Jäck.
Den 1. Juli 1920.

Gemeinderat.
Neuenbürg.

Von heute ab ist meine— Wlkcrei wieder ia Mied
und bitte um weitere Berücksichtigung.

Chr. Mayer, Bäckermeister.
8vL ^ » i»ir.

Ketzodstts-Lmplsllllliig.
Der verehr!. Einwohnerschaft von Schwann  und

Umgebung empfehle ich mich bei Bedarf in

unter Zusicherung aufmerksamer und billiger Bedienung.
Herren-Sohlen und Fleck 42—46 ^L
Damen- „ „ „ 38—42 „
Kinder- „ „ „ je nach Größe.

ErchnPMW
Prima kondensierte *

Milch.
garantiert Vollmilchm. Zuck»

IDose 8.5V ^

Weizn ZniM.
große Packung.

Paket cM4—

KSrnn-Fnttkr
la Qualität

bestehend aus : Mais,
ausl. Weizen, ausl.
Gerste,ausl.Korn.Hafer.
Ausl. Futterwrizen,
Hirse, Dörrgemüse,
Oelkuchenschrot,
Futtermehll Qual.,
Zuckermelastesutter,
HaserauszugmehlItz.

empfiehlt
Will ». 1 . vk. 1ff<-i-,
Karlsruhe , Telef. 5544.

Augartenstraße 75.

Bei Rheumatismus,
Gicht,Gliederreißen,Steifheit
der Gelenke, Gliederlähmung
gebrauche man Draesels Rosen¬
stengelspiritus alsEinreibungs-
u. Massagemittel seit altersher
angewandt. Zlasche^ 7,50,
Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Keuchhusten!
Eine wunderbare Hilfe bei

Keuchhusten  ist Apotheker
Raithelhubers
combinierteKeuchhusteukur.
Bestens bewährt! Fast nie
versagend! Preis Mk. 7.50
franko. Allein durch
Hofapotheke Hechiugr » ,

Hohenzollern.
Bettnässen

Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst. Wittberger L Lo .,
Stuttgart A. 102.

Heuslltsrtigallg von Rietelv
zu allerbilligsten Preisen,

Oskar klronMsr , Sekudmaeksr.
Braves, fleißiges

Müöchen
für die Haushaltung für sofort oder für 1. August gesucht.

M « MM « Emil Back,
PkOIAhLilN , Westliche Karl -Friedrichstr . 65

§1 ein- und Mostfässer
jeder Größe, einzeln und in
größeren Posten verkauft täglich
am Bahnhof Bietigheim a. N.

Max Gulöcn, Faßhandlung,
Kugsburĝ 5S9 Telephon 199F.

Spielplan IMS.—12. M MI.
Dieustag , k . Juli , 70 » Uhr: „Flachsmannals Erzieher".
Mittwoch , 7. Juli , „ „ „Mamsells Mouche"
Donnerstag,8 . Juli , „ „ „Die Geisha".
Freitag , 9 . Juli , „ „ „Die Fledermaus".
Samstag , 1V. Juli , 30 , Uhr: „Prinzessin Dornröschen.

(Kinder-Vorstellung.)
70- Uhr: „Am Teetisch."

Sonntag »1l . Juni , 70 , Uhr: „Dreimäderlhaus".
Montag , 12 . Juni , 70 , Uhr: „Charleys Tante".

Direetion : Steng und Krauß.
Amtliche Kurse

milgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe t. B.
S Proz ! .Kriegsanleihe . . >7S.60

Bad. Eisenb.Anl. ^ S5' /,
do>conv. j 87V»

Bayern . . . . ! 86V«
Württemberg» . ! 87'/,

1
3»/>
4
4

Aklgem. El. Akt.
Paketlahrt „ .
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali-Akt. . . .

287
1S6
17«-/.
414' /-
444' /,
8»«'/.

Devise Schwei- IVO Francs ----- ^ 683
Hollnnd INN Gulden ----- 1843

Birkenfeld.
Zu verkaufen einen neuen

leichteren

ZweiWaer-
KahwllM

und einen großen, fast neuen
Dauer-Lrand-Ofen.
David Koppler , Schmied.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt bei gutem Lohn und
Behandlung ein ehrliches

MäSchen
vom Lande für Hausarbeit.
Reise wird vergütet.

Hch. Fischer,
Jugenheim , Bergstraße,
(zw.schen Heidelberg und

Frankfurt a. M.)

zu Puddings, sowie zum Backe,
von Kuchen geeignet, besonders
zu empfehlen, da zur
reitung nur Wasser Ma

Paket 3.-

Apfel-uHnmWtzk
Mund 4c^.

empfiehlt solange Vorrat

klAMlkllell Lvo,
G . m. b. H.

Xv «Lvi »1»Äi7A, Tel. 70.

Neuenbürg.

Krau oderMaschen
gesucht für täglich zwei Stu»-
den Gartenarbeit . Nur solche
wollen sich melden, die in der
Lage und gesonnen find, i»
allgemeinen regelmäßig z»
kommen-

Hpt . Leuchteuberger.

W i l d b a d.
Suche für sofort gewandte?

Hotel Sonne.

G r u n b a ch.
Ein schönes, jähriges

RinS
verkauft

Postbot
Oberniebelsbach.
Eine junge, schwere, 32

Wochen trächtige

fluh-nn-
Fahriliih
verkauft

Wilhelm Glauner.

Eine junge, saubere

und eirka 20 ZentnerKartoffeln
setzt dem Verkauf aus.

Wer ? sagt die Sozialer-
geschäftsstelle. ^

Spülapparate, Frauen-

"7S .7 ' f» i«
Anfragen erbeten Sanitätsbaus
ÜKIIMD»MUR WNö

Wer Mt itiserieü
» » kommt bei derS L
- - Kundschafti« . -

Vergeffenheit! . ,» »

Bezug,
vierreljährli
bürg 12.'
Post im Ort
»mts.Berkeh
sonstigen inl
>!I8.4Sm.P

k-in Anj
derZ»I>

-̂ Fzahlung de!

Bestellungen
Poststellen, i
Außerdemd

jederzeit

Kirokont,
der Oberam

Neuer

Stuttk
Reichswehr
düng getre
und Klaue
hielt die f,
auch die K
den Landtr
gung der <
soll.

Leipzi,
Steuerabzn
Braunkohl,

Berlin
läufig —
Woche aus
Gestaltung
maßen gla
hen und tr
brauchen.

Berlin
msterialdir,
von den
Urlaub an^
mit der M

Berlin
eine große
Arbeitslose
„Vorwärts
Massendiszi
Reichstags

Stell»
scheu Laut
aller Land,
des: 1. 2
Erzeugnisse
Brotgetreil
den Erzeu,
freizugeben
bereit, die
schluß behi
Lieferungsi
nicht schien
wirtschaftli
mittelverso
aussetzung
Volkes ist

Diese kann
lich volle

Berlin
listische Ak
eingebracht
deutsch-öste
düngen, d,
in Wagens
schung sov
Hörden üb>
Tiroler Kl
wehren in
lichen, das
Versailler
derrechtlich
ficht eines
gegenrevoli
Was gedei
schlepperu
mung weit
freundnack
schm Rep:

Die g
Die Leitu

gelaflen, d>
und vollen
Mb. den d
sung, am
Sende Erk
der deutsch
über die t
fie die reli
verhandelt
das nur a
Uw diesem
tiefsten ein
eine Kläru
Verfassung
gekommen
men lassen
delt wordc
Sache von
daß wir a
«chule mi
daß wir l
Volles an
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